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Die Danziger as | 
und Feſtlage, zweima 
Beſtellungen werden in der Expedition 

wärts bei allen Königl. Boftanftalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se, Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisheri⸗ 
en Kreisrichter v. Sydow auf Mittelgirbigsdorf zum Landrathe 
bes Kreiſes Görlitz zu ernennen, und dem practiſchen Arzt ꝛc. Dr. 


Klaatſch in Berlin den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeschen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 


Copenhagen, 23. Januar. Die „Berlingske 
Tidende“ enthält folgende Berichtigung: Die Regie 
rung iſt wohl auf eine baldmöglichſte Wiederan ; 
knüpfung der diplomatiſchen Beziehungen mit dem 
preußiſchen Cabinette bedacht, bat aber über die 
Zeit, wann biefe erfolgen ſoll, noch nicht endgiltig 
entſchieden, es iſt alſo unrichtig, daß Herr von 


Auaade bereits beordert ſei, nach Berlin abzureiſen. 


(W. T B.) Lelegraphiſche nachritzten der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 21. Januar. Nach der „Kieler Zeitung“ 
verweigert die Kopenhagener Nationalbank in Folge des Frie⸗ 
densſchluſſes der ihr durch die Verordnung vom 5. Januar 
1863 auferlegten Verpflichtung nachzukommen, die Zinſen der 
bei der Fundation übernommenen ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Schatzlammerſcheine auszuzahlen. 

Hamburg, 22. Jan. Die hier eingetroffene Abend» 
Ausgabe der „Berlingskle Tidende“ vom 20. d M. meldet 
die Rückzahlung der letzten Rate der während des Krieges un⸗ 
ter dem Beiſtande der Kopenhagener Privatbank abgeſchloſſe⸗ 
nen ſchwebenden Staatsſchuld mit dem Bemerken, daß die 
Näckzahlung kraft der mit dem Londoner Bankhauſe R a⸗ 
phael u. Sohne obgeſchloſſenen neuen 5% Anleihe ermög⸗ 


licht worden fei, 

Kopenhagen, 21. Januar. „Berlingske Tidende“ theilt 
mit, daß Baron Ludwig Gülbenerone zum Geſchäfts⸗ 
träger in Berlin ernannt worden iſt. — 
hat der bisherige Geſandte in London, 
ſeinen Poſten definitiv aufgegeben. 

Kopenhagen, 21. Januar. Durch ein Cirkularſchreiben 
des Miniſters des Innern werden die Amtmänner benachrich⸗ 

tigt, daß in allen dringlichen Sachen, 3. B. in Armenverſor⸗ 
gungs- Angelegenheiten, zwiſchen den dieſſeitigen Behörden und 

55 denen der Herzogthümer wie früher direct und ohne Vermitte⸗ 
lung der Miniſterien correſpondirt werden lönne. 

Wien, 21. Jan. Heute Mittag iſt in dem Redactions! 
lokale der „Preſſe“ au 3 A 5 8 Br e 

ichiſch⸗ iſchen Depeſchen vom 13. und 21. Decembe 
abgehalten worden Sete wegen Verletzung des 
anhän . 

Ace * Mane. Im heutigen Privatverkehr war 
die Stimmung für Creditactien eine entſchieden günſtige; 


Kammerherr Bi Ig. 


Ein journaliſtiſcher Blauſtrumpf. 
(Eine wahre Geſchichie.) 
Seit Afpafia, dem erſten griechiſchen Blauſtrumpfe, von 
dem uns die Geſchichte berichtet, hat ſich dieſe Species ge- 
waltig vermehrt und füllt nun den Büchermarkt. 
heute keine Nation, die nicht einige hervorragende „Blau⸗ 
ſtrümpfe“ aufzuweiſen hätte. Ein Blauſtrumpf! Wem zau⸗ 


bert nicht bei dieſem Worte die Phantaſie ſogleich eine Dame 
vor, im „ſchönſten Alter“ mit ſcharfmarkirten Zügen, eine 


Brille auf der Naſe — die, im bequemen Lehnſtuhle ruhend, 


dem leſenden Publikum die zarten Empfindungen ihrer ſchönen 


Seele zum Beſten giebt; oder irgend eine Kokette, die nach 
einer ſtürmiſchen Jugend es endlich an der Zeit findet, ſich 
urückzuziehen, und nun der Mit- und Nachwelt ihre reichen Er» 
ahrungen als warnendes Exempel erzählt, oder auch ein 
Weid, das, Geſchlecht und Beruf verkennend, hinaustritt aus 
ihrer Sphäre in das wilde Treiben der Welt, über das Ur⸗ 


theil der Menge ſich kühn hinwegſetzt un, umgeben von einer 


Suite ſchmachtender Mufenjünger, beherzt den Ritt auf den 
Parnaß wagt. Das ſind ſo ungefähr die Begriffe, die man 


ſich gemeiniglich von einem Blauſtrumpfe macht. Nun aber 


erſt ein journaliſtiſcher, ein politiſcher Blauſtrumpf! Es iſt 


ind ß ein journaliſtiſcher Blauſtrumpf der unſchuldigſten Art, 


mit dem wir heute unſere Leſer bekannt machen wollen. 
Drei Wochen mögen es ſein, daß wir von unſerem 


reunde, dem Correſpondenten eines größeren engliſchen 
5 ein Schreiben erhielten, deſſen Juhalt wohl 


geeignet iſt, auch in größeren Kreiſen mit Intereſſe geleſen zu 


werden, und wir wollen denſelben in möglichſt treuer Ueber⸗ 


ung wiedergeben: 

jet 2 — Ro glaube bereits früher einmal erwähnt zu 
haben, daß ich ſeit einiger Zeit meine Berichte und Feuilleton⸗ 
Artikel in der Londoner Zeitung in ſehr correcter Uebertra⸗ 
gung in Wiener und Berliner Blättern wiederfinde, und zwar 
bezeichnet mit der Chiffre H., oder auch mit dem Namen des 
Ueberſetzers oder vielmehr Ueberſetzerin Hermine. In Berlin 
gelang es mir nun, in Erfahrung zu bringen, daß die Uns 
ekannte wirklich Hermine F. .. heiße, und daß die Ein⸗ 


ſendungen in letzter Zeit aus einem öſterreichiſchen Badeorte 


erfolgten. Da ich diefe Stadt ohnehin zu beſuchen gedachte, 
beſchloß ich, meine Reife ſogleich anzutreten und meine ſchöne 
Unbekannte kennen zu lernen. Der nächſte Morgen faud mich 
bereits in Die Wohnung der Unbekannten war bald 
aufgefunden — die Thür des Vorzimmers ſtand offen und 
ich trat ein. Es lag in meinem Plane, mich nicht ſogleich zu nen⸗ 
nen, ſondernzum Vorwande meines Beſuches die Bekanntſchaft 
zu benützen, die ich in Berlin mit einer dem Fräulein Hermine ver⸗ 
wandten Familie gemacht, und von welcher ich einen Gruß melden 


Montag, 23. Januar. 


erſche int täglich, mit Ausnahme der Sonn 
„ am Moutage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Gerbergaſſe 2) und aus, 


Nach „Flyvepoſten“ 


Es giebt 


ſonſt war das Geſchäft ſtille. 
bahn 184, 70, 1860er Looſe 95, 70, 1864er Looſe 85, 90, 
franz.⸗öſterr. Staatsbahn 206, 60, Galizier 225, 50. 
Wien, 20. Jan., Abds. Im beutigen Privatverkehr 
fanden in Creditactien viele Käufe ſtatt in Folge des Ge⸗ 
rüchts, daß die Creditanſtalt ſich baldigſt an dem Verkaufe 
der Staatsgüter betheiligen werde.  Greditactien 184, 20, 
Nordbahn 184, 30, 1860er Looſe 95, 55, 1864er Looſe 85, 65, 
franz.⸗öſterr. Staatsbahn 205, 90, Galizier 226, 25. 
Wien, 22. Jan. Im heutigen Privatverlehr war das 
Geſchäft, beſonders für Creditactien, animirt, ſchloß aber un⸗ 
ter mehrfachen kleinen Schwankungen. Ereditactien 188, 00, 
N e Staatsbahn 206, 80, 1864er Looſe 
„15. 


Turin, 21. Januar. Der Finanzminiſter hat der Kam⸗ 
mer die Veränderungen in der Bilanz von 1865 vorgelegt. 
Das Deficit von 1865 im Ordinarium erhebt ſich auf 171 
Millionen. Der Miniſter erklärte, er glaube, daſſelbe auf 
ungefähr 120 Millionen berabfegen zu können, wenn die Kam⸗ 
mer die neuen Geſetze über die Regiſtrirungsgebühren, die 
Stempelſteuer und Provinzial» Reorganifation genehmigen 
würde. Die Ausgaben im Extraordinarjum würden ſich auf 
70 Millionen, die Einnahmen auf 25 Millionen erheben. Es 
ergebe ſich mithin im Extraordinarium ein Ausfall von 45 
Millionen. Nicht einbegriffen in die Einnahmen des Extra⸗ 
ordinariums ſeien die 48 Millionen, welche ſich aus dem Ver⸗ 
kaufe der Domänialgüter ergeben würden und die bei Auf⸗ 


ſtellung der vorlährigen Bilanz mit in Anſatz gebracht ſeien. 


In das Aus gabebudget des Orpinariums feien miteinbegrif⸗ 
fen die 37 Millionen, welche dazu beſtimmt ſeien, den Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften die Zinſen zu garantiren. 

London, 21. Januar. Der Dampfer „Auſtralaſtan“ ift 
mit Berichten aus Newyork vom 10. d. Abends in London⸗ 
dercy eingetroffen. Der Wechſelcours auf London war 246, 
Goldagio 123%, Baumwolle 115, Bonds 109 ½. 

London, 21. Januar. Nach weiteren Berichten ar 
„Auſtralaſtan“ bis zum 11. d. Morgens hat der Sekretär des 
Schatzes Feſſenden die Exlaubniß zur Ausgabe von 200 
Millionen ſieben⸗dreißig Schatzſcheinen nachgeſucht. General 
Butler hat ſeine Entlaſſung erhalten. Nach einer halboffi⸗ 
ciellen ung iſt Niemand, weder mit noch ohne Antori⸗ 
fation der Regierung, in einer Friedensmiſſion nach Richmond 
gegangen. — General Sherman concentrirte ſeine Armee 
zwiſchen Hardeeville und dem Savannahfluſſe. — Die Ope⸗ 
rationen gegen Wilmington werden fofort wieder aufgenom⸗ 
men werden. Außer einem gleichzeitigen Angriffe auf Fort 
Fiſter zu Lande und zu Waſſer wird eine beſondere Colonne 
die Stadt ſelbſt angreifen. Die in Savannah erbeutete Baum- 
wolle ſoll nach New⸗Nork gebracht werden. — Goldagio 
ſtand am 11. Morgens 122%. 


wollte. Im Vorzimmer empfing mich ein junges, ſchlankes, 
zartgebautes Mädchen, deſſen eigenthümliche ſehr intereſſante 
Bläſſe des Geſichtes durch das feurige, ausdrucksvolle Auge 
noch mehr gehoben ward. Die Anmuth, die die ganze Geſtalt 
umfloß, ihr edler Anſtand und die ſtille Beſcheidenheit, die 
ſich in allen ihren Bewegungen ausdrückte, ließen mich ſo⸗ 
gleich erkennen, daß ich, ungeachtet des einfachen Hauskleides, 
ein Mädchen aus den beſſeren Ständen, vielleicht die Tochter 
der Frau, bei welcher Fräulein Hermine wohnt, dor mir habe. 
So lange ich ſprach, blickte fie mich halb zweifelnd, balb ver⸗ 
wundert an und als ich geendet, ſchüttelte ſie den Kopf: 
„Frau B..., ſagen Sie, aus Berlin? — Hm! — Bringen 
Sie vielleicht auch — ein Schreiben?“ 

„Das nicht — mein Auftrag lautet nur mündlich und an 
Fräulein Hermine“. — „Entſchuldigen Sie, mein Herr, wol⸗ 
len Sie nicht eintreten?“ — 

Das Zimmer, das ich nun betrat, war nicht groß, einfach 
aber geſchmackvoll möblirt und ſehr nett. Am Fenſter befand 
ſich der Arbeitstiſch, den das Mädchen ohne Zweifel eben erſt 
verlaſſen hatte. Sie nahm wieder die unterbrochene Arbeit 
zur Hand und wies mir einen Platz neben ihr an. „Sie 
kommen wohl direct aus Berlin? Warum iſt Fräulein Re⸗ 
gine, die Tochter der Frau B., fo nachläſſig? Es find nun 
ſchon Monate, daß ich auch nicht eine Zeile von ihr erhielt.“ 
— »Wie, mein Fräulein, Sie wären ſelbſt —?“ — „Ich 
heiße Hermine Fr., was überraſcht Sie fo fehr ?“ 

Darauf war ich nicht gefaßt! — Daß meine politiſchen 
Anſichten und feuilletoniſtiſchen Arbeiten den Deutſchen durch 
ſolch ein anmuthiges Kind vermittelt werden, hätte ich mir 
nicht träumen laſſen. Solch eine Sylphengeſtalt und ein 
lournaliſtiſcher Blauſtrumpf! Ich glaubte zum Beſten gehal⸗ 
ten zu werden. 

„Nun war die Reihe, verlegen zu werden, an mir. Ich 
erzählte von Berlin, vom ſocialen Leben daſelbſt, vom Thea⸗ 
ter und von Kunſtzuſtänden u. |. w., bis ich endlich Gelegen⸗ 
heit fand, mit der Frage herauszurücken: „Fräulein, ſind ſie 
auch — Schriftſtellerin?“ 

„Sie entwürdigen den hohen Beruf des Schriftſtellers, 
wenn Sie mein unmündiges Treiben mit dieſem Ausdrucke 
bezeichnen.“ 

„Aber ich glaube doch manches picante Feuilleton geleſen 
zu haben, dem Ihr Name beigefügt als —“ 

„Der Ueberſetzerin! — Wohl möglich. — Ich habe man⸗ 
ches geiſtreiche franzöſiſche oder engliſche Feuilleton meinen 
Landsleuten in ihrer Sprache wiedergegeben.“ 

„Aljo — nicht aus — Beruf?“ 

Und wieder blickt mich das Mädchen mit ihren ſchönen 


Augen verwundert an. Beruf? Giebt es auch einen Beruf 


Abend⸗Ausgabe.) 


Preis, pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Tölt, 20 Sgr. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in 
furk a. M.: Jäger'ſche, iu Elbing: Neumann⸗ Hartmanns Buchhdig 


Creditactien 187,00, Nord⸗ 


1865. 


A. Retemever, in Leipzig: Allgen 
rank- 


Die Angriffe gegen den Präſidenten Grabow. 

Die „Kreuzzig.“ feiert bekanntlich noch heute den Tag 
von Olmütz als einen Ehrentag für Preußen, weil es 
damals ſeinen „Hochmuth“ abgethan und vor dem „göttlichen 
Rechte“ ſich gebeugt habe. So iſt es denn ſehr natürlich, daß 
fie Grabows Wort in der Rede vom 14. Januar: „Die 
Scharte von Olmütz iſt ausgewetzt“, als „eine ganz nichts⸗ 
nutzige Phraſe“ ſchmähte, „mit der lediglich auf den Beifall 
der Dunkellöpfe ſpeeulirt wird“. Aber das Unglück wollte 
nur, daß ſie mit dieſem Hiebe auf die „Dunkelköpfe“ gerade 
ihre nächſten Parteiverwandten treffen mußte. Denn in der⸗ 
ſelben Minute, in welcher ſie ihn führte, ſchrieb die „Nordd. 
All 1 mit freudiger Ueberraſchung: Siehe da, „ein 
Pfand für die Zukunft“, wenn der Präſident des Abgeordne⸗ 
tenhauſes erklärt, „daß die Politik einer Regierung, welcher er 
bis dahin feindlich gegenüberſtand, die Scharte von Ol⸗ 
müg wieder ausgewetzt habe“. Ja, ſie verſuchte es ſo⸗ 
gar, die eigene frohe Hoffnung, daß der ſo heiß erſehnte 
„Umſchwung“ nun wirklich und wahrhaftig eingetreten ſei, 
auch in ihren Gläubigen durch eine Täuſchung zu einem guten 
Zwecke zu befeſtigen. Sie ſchob nämlich dem Präſidenten 
Grabow das „Eingeſtändniß“ unter, „daß die Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation“ es fei, die die „große nationale That“ in Schles⸗ 
wig ⸗Holſtein „ermöglicht habe“. 

Aber wie wurde fie enttäuſcht! Während ihre Hoffnungs- 
ergüſſe noch unter der Preſſe in der Lindenſtraße ſich befan⸗ 
den, mußte ſie die zweite Rede Grabow vom 16. Januar 
vernehmen. Sie mußte hören, daß der Mann, der von der 
„Wiederherſtellung des vom trotzigen Uebermuthe gebeugten 
deutſchen Rechtes“ ſo ganz nach dem Herzen aller Par⸗ 
teien — wir ſagen das zu Ehren auch der Parteien, die wir 
auf einem andern Gebiete zu bekämpfen niemals ermüden 
werden — geſprochen hatte, daß derſelbe Mann in Beziehung 
auf preußiſches Recht von der ungebeugten „Heilig⸗ 
haltung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone und des 
Volkes?“ und von dem „vor Gott und der Krone“ geſchwo⸗ 
renen Eide, „die Verfaſſung gewiſſenhaft zu beobachten“ in 
Worten ſich äußerte, die ganz anders in ihre Ohren klangen. 
Es waren Worte, die die Hoffnung auf einen auch nur ſich 
vorbereitenden „Umſchwung“ im Sinne der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und ihrer Geſinnungsgenoſſen abſchnitten. 

Dem Volke war die Zuſammengehörigkeit der beiden 
2 —.— Dune e 7 . ._. 
verſtän . er die „Nordd. „Stg.“, die „Kreuzztg.“ 
die „Prov.⸗Corr.“, die „Ber Ned. . Biefeibe Tan 
Grabow, fo fagen fie, hat, am 14. Jan. wirklich zu erkennen 
geben wollen, daß durch die „Erfolge“ in der äußeren Po⸗ 
litik auch ein „Umſchwung“ feiner Weberzeugungen in Betreff 
der inne ren Politik erzeugt worden ſei. Aber der Terro⸗ 
rismus der fortſchrittlichen Parteiführer habe ihn genöthigt, 


für — Ueberſetzer?“ Nach einer kurzen Pauſe fuhr fie fort: 
„Mein Vater, der k. k. Hofrath, der mich — Sie geſtatten 
mir wohl den Ausdruck — ſtandesgemäß erziehen ließ, — als 
er ſtarb, hinterließ er mir einen ſehr geachteten Namen und 
ein ſehr geringes Vermögen.“ 

„Erhielten Sie keine Penſton?“ 

„Mein Vater bekleidete kein öffentliches Amt. Sollte ich 
es nun darauf ankommen laſſen, durch die Gnade Fremder 
erhalten zu werden? Nimmermehr! Wäre ich ſtark, geſund 
und kräftig, ich würde eine Stelle als Erzieherin in irgend 
einem achtbaren Hauſe geſucht haben. Aber eine ſchwere 
Krankheit, der ich vor vier Jahren faſt erlegen, verzehrte 
meine Kräfte auf lange hinaus, vielleicht anf immer. Ich 
mußte alſo trachten, mein bischen Wiſſen, das Erbtheil mei⸗ 
nes Vaters, in anderer Weiſe zu verwerthen. Das Leſen 
fremder Journale bietet mir Unterhaltung, das Ueberſetzen 
Zerſtreuung oder die Aufnahme meiner Ueberſetzungen in den 
Zeitungen und die Annahme von Seite eines Verlegers den 
nöthigen Unterhalt.“ 

„Und — iſt dieſer auch ausreichend? — Sie mögen über⸗ 
zeugt ſein, daß ich nicht aus ſträflicher Neugier frage.“ 

„Je nun, meine Bedürfniſſe find ſehr geringe, das Haus⸗ 
weſen, die Wirthſchaft beſorge ich mir ſelbſt, und es bleibt 
mir noch immer genug freie Zeit zum Arbeiten. — Ich er⸗ 
halte für den Druckbogen eines Romans vom Verleger 4 bis 
5 Fl., für Feuilletons von den Zeitungen per Bogen 20 bis 
24 Fl. und auch mehr.“ 

„Und damit reichen Sie aus? — Müffen wohl gar oft 
noch = das Honorar warten, bis die Arbeit zum Druck ger 
langt 

„Ich habe ſchon bemerkt, daß ich wenig brauche — und 
im Nothfalle wende ich mich an die Redaction eines Wiener 
Blattes. Das iſt meine „allezeit Getreue.“ Sie lächelte, 
aber ihre Augen waren feucht. 

Freund, ich vermag es weder in der engliſchen, noch in 
der deutſchen, noch überhaupt in irgend einer prache aus⸗ 
zudrücken, wie ich mich dieſem, dieſem Blauſtrümpflein gegen⸗ 
über fühlte. Es war mir unmöglich, mich von ihr zu trennen. 
Sie verrieth ſo viel Geiſt, ſo tiefes Gefühl und zarte Em⸗ 
pfänglichkeit. Die Stunden verflogen; mir war's, als ob 
ich das Mädchen ſchon jahrelang kennen würde, ſo vertraulich 
fühlte ich mich zu ihr hingezogen. Es war ſchon ziemlich 
dunkel, als ich das Haus verließ — aufgeregt — entzückt — 


begeiſtert. 
Tauſend Pläne, in 


Die Nacht brachte ich ſchlaflos zu. 
welcher Weiſe das Loos dieſes intereſſanten Geſchöpfes beſſer 
zu geſtalten wäre, jagten mir durch den Kopf. Tauſend Pro⸗ 
jecte — eines toller als das andere — nichts wollte recht 


ſchon am 16. Ian. in einem ganz entgegengeſetzten Sinne zu 
ſprechen. Natürlich weiß ſolches Gerede ſich ſicher vor jeder 
ernſthaften Widerlegung. 

Dagegen möchten wir die „Prov.⸗Correſp.“ doch fragen, 
womit denn, nach ihrer Meinung, die Regierung „alle Dinge, 
die der Präſideut berührt hat“, „gebührend zurückzuweiſen“ ge⸗ 
denkt, falls dieſelben in der Form „einzelner Anklagen“ zur 
Sprache kommen ſollten? Wir möchten doch bezweifeln, daß 
die Regierung den Hinweis auf die vielfachen Nichtbeſtäti⸗ 
gungen, Disciplinirungen ꝛc., wie die „Berl. Rev.“ dies thut, 
damit beantworten könnte, daß ja nur einige „in der That 
unweſentliche Kleinigkeiten vorgekommen“, daß ja nur 
„einige Beamte, die ſich in feindliche Oppoſition eingelaſſen, 
verſetzt, einige bändelſüchtige Zeitungsſchreiber durch gericht⸗ 
liche Erkenntniſſe beſtraft worden.“ Und glaubt die „Prov. 
Correſp.“ wirklich, daß die Regierung etwa als Vertheidiger 
derjenigen Preſſe auftreien würde, die tagtäglich mit großem 
Eifer und noch größerem Uugefhid und Rückſichtsloſigkeit die 
liberalen Parteien und Männer, die Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes und ſelbſt die früheren Miniſter der Krone, „ver⸗ 
unglimpft“ und „verdächtigt?“ Oder möchte vielleicht die 
„Prov.⸗Correſp.“ behaupten, daß es in den Spalten der 
„Kreuzztg.“ und der vielen kleineren oder größeren angeblich 
„conſervativen“ Local oder Provinzialblätter, alfo in all den 
Blättern, die ſich immer regierungsfreundliche nennen, keine 
ſogenannte „neupreußiſche Acht“ gegeben hat gegen Beamte, 
die in gutem „altpreußiſchen“ Sinne ihre Ueberzeugung von 
dem, was Recht iſt, nicht etwa darum verleugnet haben, weil 
ihre Chefs und die Miniſter eine andere Ueberzeugung hegten? 

In der Thronrede heißt es: „Es iſt Mein dringender 
Wunſch, daß der Gegenſatz, welcher in den letzten Jahren 
zwiſchen Meiner Regierung und dem Haufe der Abgeordne⸗ 
ten obgewaltet hat, ſeine Ausgleichung finde“. Wahrlich, 
Niemand im Lande bezweifelt, daß das der dringende Wunſch 
Sr. Majeſtät iſt. Aber wenn auch die Regierung das Ihrige 
zur Erfüllung dieſes Wunſches beitragen will, ſo ſcheint es 
doch wohl erforderlich, daß ſie wenigſtens die Mißſtimmung 
nicht vadurch vermehrt, daß ſie bei ihren Maßregeln gegen 
Beamte und Communen verharrt. Die „Berliner Rev.“ vom 
20. Januar erklärt, um in Preußen mit der Verfaſſung ſo 
regieren zu können, wie nach ihrer Anſicht ſchlechterdings re⸗ 
girt werden müſſe, bedürfe es nothwendig eines anderen Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Aber ein ſolches wäre, ſoweit ſie darüber 
nachgeſonnen habe, ſchwerlich zu ermöglichen, ſelbſt nicht mit 
irgend einem beliebigen anderen Wahlgeſetze. Darum, ſagt 
ſie, „tritt die Frage immer brennender an jeden Patrioten 
heran, ob in dem preußiſchen Volke überhaupt die 
Elemente vorhanden ſind, welche für jede Verfaſ⸗ 
ſung vorausgeſetzt werden müſſen“. Wir meinen, 
daß man nur einigermaßen mit dem Gedankengange und der 
Redeweiſe der „Berl. Rev.“ bekannt zu ſein braucht, um zu 
erkennen, wohin dies zielt. 

Die Regierungsorgane haben den Präſidenten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes FO heftig wegen feiner zweiten Rede ange⸗ 
griffen; aber wir haben in ihren Spalten bisher vergebens 
nach Aeußerungen geſucht, welche derartige Ausführungen 
von Blättern, die ſich regierungsfreundlich nennen, zurück⸗ 


weiſen. 

Die Officiöſen ſprechen fortwährend von den verſöhn⸗ 
lichen Abſichten der Regierung; das Land wünſcht aber, 
daß die Officiöſen bald in der Lage wären, von ſolchen ver⸗ 
ſöhnlichen Thaten zu melden, welche die Verwirklichung jener 
Abſichten ermöglichten. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Referenten über die Adreſſe der katholiſchen und 
conſervativen Fraction haben ihren Beſchluß dahin gefaßt, 
dem Hauſe vorzuſchlagen, keine dieſer Adreſſen anzunehmen 
und haben deßhalb auch keine Amendements dazu vorgeſchla⸗ 
gen. Die Frage, ob eine Adreſſe überhaupt jetzt zu erlaſſen 
ſei, iſt zwar damit noch nicht entſchieden, aber die Stimmung 
un nme mn — ——— — —— — 


der Majorität iſt nach wie vor gegen eine Adreſſe und zwar 
in allen Fractionen mit Ausnahme der bezeichneten. Wenn 
aber das Miniſterium bei Gelegenheit der am Dienſtag ſtatt⸗ 
findenden Debatte beſondere Aufklärungen über die Wege ge⸗ 
ben ſollte, die es für eine Verſtändigung mit dem Hauſe im 
Auge hat, ſo wäre es immerhin noch möglich, daß dann der 
Antrag auf Niederſetzung einer Adreß-Commiſſton ſtatt der 
einfachen Ablehnung der vorliegenden Entwürfe geſtellt würde. 


Ueber die Reiſe und deren Zweck des Prinzen Friedrich 
Karl enthalten mehrere mitteldeutſche Zeitungen bereits tele» 
graphiſche Nachrichten. Danach iſt nur in den engſten mili⸗ 
tairiſchen Kreiſen die militairiiche Aufgabe und Pofition Preu- 
ßens für beſtimmte Eventualitäten discutirt worden. Das 
Reſultat der Discuſſion ſei — ſo heißt es in dem Wiener 
Telegramm des „Fraukf. Journ.“ — für die Politik bedeu⸗ 
tungslos. Auch der officiöfe Wiener Correſpondent der „H. 
Börſ.⸗H.“ conſtatirt, daß die verſchiedenen Anſchauungen zwi⸗ 
ſchen den Cabineten von Berlin und Wien in Bezug auf die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit nach wie vor fortbeſtehen. 
Er ſagt weiter: „Die diesfalls ftattgefundenen Erörterungen 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Friedrich Karl ſollen 
ſich ungeachtet ihres allgemeinen Charakters doch fo weit aus⸗ 
gedehnt haben, daß es zu einer förmlichen Erwägung berie- 
nigen militairiſchen Poſition gekommen ſei, welche Preußen 
event. einzunehmen ſich veranlaßt finden könnte. Die Even⸗ 
tualität beſtimmter preußiſcher Armeeaufſtellungen ſcheint nicht 
minder als jene einer zeitweiligen Occupation öſterreichiſcher 
Gebietstheile durch preußiſche Truppen in einem engen hohen 
militairiſchen Kreiſe zur Sprache gekommen zu fein. Dies 
wäre nun allerdings von tief eingreifender Bedeutung, nicht 
bloß für die gegenwärtige Situation, ſondern noch mehr für 
die Zukunft, wenn es zu etwas mehr, als den angedeuteten 
Erörterungen gekommen wäre. Wie man uns verſichert, ift 
aber letzteres nicht der Fall.“ 

Die feit einigen Tagen curſirende Nachricht, dab Herr 
v. Bismarck und Graf Mensdorff eine Zuſammenkunft haben 
würden, wird jetzt von Berlin aus als unrichtig bezeichnet. 

Das Organ des Herrn v. Schmerling, der Wiener 
„Botſch.“ theilt mit, „daß die jüngſte öſterreichiſche Depeſche, 
mit welcher die Anfrage der baieriſchen Regierung über die 
Abſichten Oeſterreichs in der Herzogthümerfrage beantwortet 
wurde, in München ſehr güuftig aufgenommen worden iſt. 
Wie man uns aus München meldet, hat Freih. v. d. Pfordten 
ſich ſehr beſriedigt geäußert und ſeinen Dank über die von 
Oeſterreich in den Verhandlungen mit Preußen beobachtete 
Haltung und ſein Vertrauen zu den bundestreuen Beſtrebun⸗ 
gen Oeſterreichs ausgeſprochen. Auch aus Dresden gehen 
uns Mittheilungen zu, nach welchen Freiherr v. Beuſt in 
gleich vertrauensvoller Weiſe die öſterreichiſchen Bemühungen 
gewürdigt hat.“ 

Wie der B. u. H.⸗Z. aus Wien telegraphirt wird, iſt 
die Abſicht, die Beantwortung der letzten Depeſche zu urgiren, 
aufgegeben, nachdem eine vertrauliche Eröffnung Seitens des 
Preußiſchen Cabinets in Wien eingetroffen iſt, in welcher die 
Zuſicherung ertheilt iſt, daß die Antwort jedenfalls im Laufe 
der kommenden Woche eintreffen werde. 


Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Berlin: „Wenn ge⸗ 
meldet wird, der Herzog a habe bis jetzt noch nicht 
einſeitig mit irgend einer acht verhandelt und auch keine 
einſeitigen Zugeſtändniſſe gemacht, ſo ſtammt dieſe entſchieden 
unrichtige Behauptung von einer Seite, die früher gemeldet 
hatte, der Herzog habe erklärt, nur diejenigen Bedingungen 
annehmen zu wollen, die ihm von Preußen und Oeſterreich 
zugleich geſtellt würden. Jene Behauptung war in der zu⸗ 
ſtäudigſten Weiſe von Kiel aus dementirt worden. Es iſt 
poſitive Thatſache, daß der Herzog ſchon ſeit geraumer 
Zeit in Berlin ſeine Anerbietungen in weitgehender Weiſe 
formulirt hat, und da er fie ohne Zweifel ſeitdem nicht zurück⸗ 
— ‚KKrrrrr t:: ññ᷑᷑ĩF.ñ88..x.xx; 


paſſen. Am andern Tag erhielt Fräulein Hermine ein Schrei⸗ 
ben folgenden Inhalts, das mit meinem Namen unterfertigt war: 

„Sehr geehrtes Fräulein! Ihr klarer richtiger Verſtand 
— Ihre Sanftmuth und Engelsmilde laſſen mich hoffen, daß 
Sie den Antrag, den ich mir erlaube, Ihnen zu ſtellen, richtig 
beurtheilen und als das aufnehmen werden, was er in der 
That iſt — als einen Beweis der innigſten Freundſchaft und 
der höchſten Achtung. Ich bin Correſpondent mehrerer eng⸗ 
liſchen Blätter und bereiſe nun die europäiſchen Staaten im 
Auftrage der Redaction, an den Orten weilend, die für den 
Moment irgend ein politiſches Intereſſe bieten. — Wollen 
Sie mich begleiten? — Das Reiſen dürfte wohlthätig auf 
Ihren zarten Körper wirken, und anſtatt die Berichte aus den 
engliſchen Zeitungen für deutſche Blätter zu übertragen, kön⸗ 
nen Sie dieſes aus dem Manuſcripte thun, ohne daß ich 
gerade dadurch einen Verrath an den Redactionen begehe, die 
mich mit ihrem Vertrauen beehren. — Wären Sie ein Mann, 
ich weiß, Sie würden mein Anerbieten ohne Weiteres an⸗ 
nehmen — aber Sie ſind ein junges Mädchen, haben Rück⸗ 
ſichten zu beobachten — und um auch dieſen gerecht zu wer⸗ 
den, wage ich es, Ihnen meine Hand anzubieten — der Welt 
gegenüber fol mich die Kirche zu Ihrem Mann uad Sie über 
die Läſterſucht der Menge erheben. Gott und Ihnen gegen⸗ 
über verpflichte ich mich, niemals von meinem Rechte als 
Gatte eigenmächtig Gebrauch zu machen.“ 

Sie nahm meinen Vorſchlag an. Ich fei ein Mann von 
Character, meinte ſie, und mein Ehrenwort verdiene volles 
Vertrauen, fie ſei es aber ihrem Namen, dem makelloſen Na⸗ 
men ihres Vaters ſchuldig, ſich über das Urtheil der Welt 
nicht hinauszuſetzen — ſie könne alſo auf Vollziehung des 
lürchlichen Aetes unmöglich Verzicht leiſten. — Von einem 
Katholiken, ſetzte ſie hinzu, würde ſie ein ſolches Opfer nicht 
verlangen; da ich aber Proteſtant bin, genügt eine zweite 
lirchliche Ceremonie, mir meine volle Freiheit wiederzugeben, 
ſobald ich ſolche verlangen ſollte. — Was fagft du zu dem 
Mädchen? Und ſie iſt eine Deutſche! Sie verdient, eine 
Engländerin zu ſein! Wenn Du dieſes Schreiben er⸗ 
hälkſt, befinden wir uns bereits auf dem Wege nach C—, 
wo unſere Trauung vor ſich gehen ſoll. Folge uns dahin — 
aber bald.“ 

So weit der Brief meines Freundes. Ich reiſte ſogleich 
nach C— ab und traf noch zur rechten Zeit daſelbſt ein, um 
der Hochzeit beizuwohnen, die im kleinen Kreiſe intimer Freunde 
gefeiert wurde. Ich lernte das Ideal meines Freundes kennen 
und fand feine Begeiſterung vollkommen gerechtfertigt. 

Vor wenigen Tagen erſchien ein ausführlicher Bericht 
meines Freundes aus Baden-Baden in einer engliſchen Zei⸗ 
tung und faſt gleichzeitig ein ähnlicher Bericht von dort in einem 


rößeren Berliner Tagesblatt, der die Chiffre H., die des Re⸗ 
ie an der Spige führte. (N. fr. Pr.) 


Stadt ⸗ Theater. 

„ Erſtes Auftreten der Ballettänzer ⸗Geſellſchaft des 
Herrn R. Felix. — „Er muß aufs Land“. { 

Das alte Tendenzſtück, das in feiner Blüthezeit einen 
außerordentlichen Erfolg hatte, vermag, trotz der nicht feinen Cha⸗ 
ralterzeichnung und trotz der echt franzöſiſchen Anſchauungen, 
welche bei der Behandlung der Ehe- und Liebesverhältniſſe zu 
Tage treten, noch immer zu unterhalten; denn es iſt reich an 
höchſt dankbaren Situationen und die Entlarvung und Be⸗ 
ſtrafung der Heuchelei wird ſtets ein beſonders beliebter Ge⸗ 
genſtand des Theaterpublikums bleiben. Die geſtrige Dar⸗ 
ſtellung war im Weſentlichen recht befriedigend. Frau Woiſch 
(Fr. v. Ziemer) und Frl. Lüdt (Pauline) find beide in die⸗ 
ſen Rollen von früher her ſehr vortteilhaft bekannt. Frau Fi⸗ 
ſcher behandelte die kleine Partie der Frau v. Flor mit Fein- 
heit und Humor. Den letzteren vermißten wir aber in der 
Darſtellung Cöleſtinens durch Frl. Eifler. Von den Män⸗ 
nerrollen waren Ferdinand durch Herrn Bergmann und 
Cäſar durch Herrn Jürgan vortrefflich vertreten. Herr 
Grauert (Preſſer) zeichnete den an ſich etwas ſtark aufge⸗ 
tragenen Charakter mit etwas zu ſtarken Strichen. Die Auf⸗ 
führung wurde übrigens recht günſtig aufgenommen und die 
Hauptdarſteller wiederholt gerufen. 

Das Ballet hatte ſich einer ſehr guten Aufnahme zu er⸗ 
freuen. In der That dürfte das Danziger Publikum ſeit 
längerer Zeit nicht ſo gute Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Tanzkunſt geſeh en haben. Die geſtrige Darſtellung brachte 
ein Stück des Feenballets „der Haſenfuß“, durch welches die 
Geſellſchaft bis jetzt das Berliner Publikum in einer langen 
Reihe von Vorſtellungen gefeſſelt hatee, la Tarantella, von 
8 Damen, und la Mexicaine, von den beiden erſten Tänzern 
Hrn. Espinoſa und Frl. Brunette getanzt. Hr. Espi⸗ 
nofa zeigte gleich in dem erſten Tanzdivertiſſement eine wahr- 
haft erſtaunliche Elaſticität und Gewandtheit, und wenn auch 
die Sprünge in der Teufels maske nicht eben äſthetiſch ſchön 
waren, ſo zeigten ſie doch die vollendetſte Sicherheit in den 
ſchwierigſten Körperbewegungen. Das Damenperſonal vers 
bindet mit angenehmer Erſcheinung gleichfalls große 
Sicherheit. Die Solotänzerinnen ernteten nach einander leb⸗ 
haften Beifall, beſonders zeichnete ſich Frl. Brunette durch 
eine große Leidenſchaftlichkeit und Kühnheit der Bewegung 
innerhalb der Grenzen der Anmuth aus. Gewiß werden die 
ferneren Leiſtungen des Ballets, nach der geſtrigen Aufnahme 
zu Adliehen, eine nicht geringe Anziehung auf unſer Publikum 
ausüben. 


genommen, ſo muß jene Wiener Nachricht auf eine . 
digen Irrthume beruhen. Aal auf 3 

Berlin. Der Adreßentwurf, welchen die Commiſſion des 
Herrenhauſes unter Anweſenheit der Antragſteller und des 
Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck beſchloſſen hat, lautet wie 
folgt: „Mit dem ehrfurchtsvollſten Danke und mit der freu⸗ 
digſten Zuſtimmung hat das Herrenhaus die huldreichen Worte 
vernommen, mit welchen Ew. K. M. den diesjährigen Land⸗ 
tag zu eröffnen geruht haben. Wie Ew. K. M., preiſt auch 
das Herrenhaus den allmächtigen Gott für die Ereigniſſe des 
vergangenen Jahres. Ihm ſei die Ehre für den reichen Se⸗ 
gen, den Er auf die Waffenthaten des preußiſchen Heeres ge⸗ 
egt hat, welches im brüderlichen Verein mit kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſcher Kriegsmacht für die Rechte deutſcher Lande in den 
Kampf gezogen war. 

„Die unter preußiſchen und zöſterreichiſchen Fahnen er⸗ 
rungenen Siege ſind neue Bürgſchaften für das gemeinſame, 
einige Handeln beider deutſchen Großmächte, für die Rechte 
deutſcher Länder und für die Heilighaltung der Bande, welche 
alle deutſchen Staaten umſchließen. In den ruhmvollen Er⸗ 
folgen der preußiſchen Waffen erkennen wir mit gerechtem 
Stolze eine erſte Frucht der neuen Heeresverfaſſung, welche 
Ew. K. M. eigenſtes Werk iſt. Dank Ew. M. für das im 
rechten Augenblicke begonnene und mit Feſtigkeit durchgeführte 
Werk, deſſen heilſames Ziel iſt, unter ſorglicher Schonung der 
Kräfte des Landes, Preußen auf der ihm gebührenden Macht⸗ 
ſtufe zu ſelnem eigenen Heile und zum Heile von ganz Deutſch⸗ 
land zu erhalten. Der mit Dänemark geſchloſſene Friede hat 
den gemeinſamen Siegen gemeinſame Pflichten hinzugefügt 
und die Geſchicke der weſentlich deutſchen Herzogthümer einer 
Neugeſtaltung entgegengeführt. Ew. K. M. Weisheit ver⸗ 
trauen wir, daß dieſe Neugeſtaltung der durch den Friedens⸗ 
vertrag an Preußen und Oeſterreich abgetretenen Länder fo- 
wohl den Iuterefien Preußens und ſomit Deutſchlands, als 
auch den von Ew. M. und Allerhöchſtdero Unterthanen be⸗ 
reitwilligſt gebrachten Opfern entſprechen und die Herzog⸗ 
thümer ſelbſt in den Stand ſetzen werde, ihre reichen Kräfte 
für das gemeinſame Vaterland zu verwerthen. In dieſer Rich 
tung kann Ew. K. M. Regierung auf die unbedingte Unter⸗ 
ſtützung des Herrenhauſes bauen. 5 

„Nicht minder wird das Herrenhaus in Allem, was das 
Wohl des Landes erfordert, nach pflichtgetreuer Berathung 
der verheißenen Geſetz⸗Entwürfe Ew. M. Regierung nach 
beiten Kräften zu unterſtützen bereit ſein. — Ew. K. M. war 
es vorbehalten, einen zwar kurzen, aber an Anſtrengungen 
reichen Krieg ohne eine Vermebrung der Staatsſchuld zu 
führen. Wir erkennen hierin mit Freuden den Beweis treuer, 
umſichtiger Verwaltung der Staatsmittel und hegen den leb⸗ 
haften Wunſch, daß die ſchonende Benutzung der finanziellen 
Hilfsquellen des Staats allgemein gewürdigt werde. Der 
feſten und erfolgreichen Politik Ew. M. iſt es gelungen, durch 
den Abſchluß neuer Verträge die Hinderniſſe, welche die Forte 
dauer des deutſchen Zollvereind zu gefährden drohten, zu be⸗ 
feitigen und durch den mit Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag 
dem Handel in weiteren Gebieten eine freie Bewegung, ſo 
wie den freundſchaſtlichen Beziehungen benachbarter Nationen 
durch die gemeinſame Entwickelung eine neue Bürgſchaft zu 
verleihen. Mit dankerfülltem Herzem für Ew. Maleſtät 
weiſe und landes väterliche Fürſorge, ge wir uns ver Hoff⸗ 
nung hin, daß die von Allerhöchſt Ihrer Rezierung einge⸗ 
leiteten Verhandlungen mit dem befreundeten Nachbarſtaale 

eſterreich zu einem feſten, gedeihlichen, dem Wohle der 
beiderſeitigen Völker entſprechenden Ziele führen werden. 

„Allergnädigſter König und Herr! Wie in Ew. K. M. 
landesväterlichem Herzen, ſo lebt in uns Allen der dringende 
Wunſch, den beflagenswerthen Gegenſaßz beſeitigt zu ſehen, 
welcher nun ſchon Jahre lang zwiſchen Allerhöchſtihrer es 
gierung und einem Theile der Landesvertretung obwaltet. 
1885 35 a 975 W551 e hebt in uns kei⸗ 
neswe e unerſchütterliche Ueberzeugung auf, daß die 
Selbſtſtändi keit Preußens und Fe . 
den europäischen Staaten eine IR und ſtarke Regierung un« 
bedingt erfordern und daß die Wohlfahrt des Landes es er⸗ 
heiſcht, daß ſeine Vertretung die ihr zuſtehenden Rechte mit 
derjenigen Mäßigung und Berückſichtigung der beſtebenden 
Verhältniſſe übe, welche die Aufrechthaltung jener erſten Bes 
dingung der Größe Preußens ſichern. Deshalb werden wir 
in der Vertheidigung aller wohlerworbenen Rechte, insbeſon⸗ 
dere aber der geheiligten Rechte der Krone, ſowohl auf dem 
Gebiete der Heereseinrichtungen, als auf jedem andern Ges 
biete, unverbrüchlich zu Ew. Mal. Regierung ſtehen. Mit 
Zuverſicht blicken wir in dieſen Gegenſätzen zurück auf die er⸗ 
hebende Erfahrung des vergangenen Jahres: daß, wo die 
preußiſchen Waffen auf dem Kampfplatze erſcheinen, trotz des 
Zwieſpaltes der e das preußiſche Volks eins iſt in 
dem preußiſchen Nationalgefühl, eins in der Opferwilligkeit 
für des Vaterlandes Ruhm und Ehre, eins in dem Danke 
gegen feine tapfern Söhne. Mit Zuverſicht blicken wir hin⸗ 
auf zu dem hohen Königshauſe, welchen uns durch Gottes 
Gnade geſchenkt iſt und welches mit des Allmächtigen Hilfe 
Preußen durch alle Stürme der Zeit ſtets zu neuer Wohlfahrt 
und zu neuem Ruhme geführt hat. — In tiefſter Ehrfurcht ze.“ 

— Es giebt bekanntlich in Preußen eine Partei, welche 
die Städte als ein Uebel anſteht. Heute benußt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ den Spectalel der Neujahrsnacht in Berlin, um über 
die Zügelloſigkeit der Bolksmaſſe zu klagen. Sie ſchließt mit 
folgenden Worten: „Und wohlgemerkt! Die „richtigen Jun⸗ 
gens“ ſind nicht allein in Berlin, ſondern mehr oder weniger 
in allen Städten, und beſonders in den Landes⸗Cloaken, 
den Großſtädten, wo ſie auch durch Polizei und Soldaten⸗ 
ſchaft beſtändig controlirt und, fo zu ſagen, in Belagerungs⸗ 
zuſtand verſetzt werden müſſen.“ Landes⸗Cloaken! Der Aus- 
druck verdient, conſervirt zu werden. 

— Schon vor längerer Zeit war in der Preſſe von einer 
Klage wegen Wahlbeſtechung im Friedeberger Kreiſe die 
Rede. Die Sache iſt von den Angeklagten durch alle Inſtan⸗ 
zen getrieben worden; ſchließlich hat das Obertribunal das 
Urtbeil der beiden vorhergehenden Inſtanzen beſtätigt, wonach 
ein Eigenthümer W. wegen Beſtechung zweier Urwähler zu 


Gunſten eines fortſchrittlichen Wahlmanncs zu vier Monaten 


und die beiden Urwähler wegen Verkaufs ihrer Stimmen mit 
drei Monaten Gefängniß beſtraft worden find, 

— (Rh. Ztg.) Unter den nachträglich eingetroffenen 
Abgeordı eten befindet ſich Herr Haanen (Geldern⸗Kempen), 


der einige Tage dadurch zurückgehalten war, daß er Geſchwo⸗ 


r war und erſt vom Schwurgerichtshofe entlaſſen werden 
Ae "De Gerichtshof zu Köln hat mit feinem Beſchluffe 
den wichtigen Grundſat aufgeſtellt, daß das Amt des Abge⸗ 
ordneten dem Amte des Geſchworenen vorgehen müſſe, weil 


" 


es fonft in dem Belieben der Regierung ſtände, einen Abge⸗ 
ordneten durch Beruſung zum Geſchworenen vom Landtage 
nrückzuhalten. 
e die Kgl. Regierung zu Frankfurt a. O: macht in 
der „Kreuzztg.“ bekannt, daß fie fortan alle amtlihen Ber 
kanntmachungen, namentlich auch die en der 
nur im Staats⸗Anzeiger, Amtsblatt und Kreisblättern ver⸗ 
entlichen werde. 

» — 20. Januar. Bogumil Goltz geabſichtigt am 29. 
und 31. Jan. und 1. Februar hier Vorleſungen zu halten. 

Halle a. S., 19 Jan. (Boltszte.) Dieſer Tage hat hier 
eine Gerichtsverhandlung ftattgefunden, welche beſonvers deß⸗ 
halb Beachtung verdient, weil es wohl der erſte Fall iſt, daß 
ein Student, ſich losreißend von mittelalterlichen Vorurthei⸗ 
len, eine ihm widerfahrene Beleidigung auf gerichtlichen Wege 
um Austrage gebracht hat. Der Beklagte bemühte ſich in 
. Vertbeidigung, das vollkommen geſetzliche Verfahren 
des Klägers als „gehäſſige Denunciation“ darzuſtellen. 

ankreich. Scaglioni, der im letzten Attentatsproeeſſe 

verurtheilt worden, iſt aus dem Gefängniſſe von Dieppe ent⸗ 
ſprungen. Dieſes erregt Aufſehen. Merkwürdige Dinge laufen 
in dieſer Beziehung um. 5 
In Tulle war am verwichenen Montage ein Auflauf, 
da einige Landleute das Octroi von Schlachtvieh nicht zahlen 
wollten. Die Haltung des Volkes war fs drohend, daß der 
Staats- Prokurator mit einem Steine verwundet ward. Jetzt 
gaben die Truppen Feuer, ein Bauer wurde getödtet, mehrere 
wurden verwundet. 3 

— Der „Monde“ tbeilt einen weitläufig ausgearbeiteten 
Plan eines Herrn Abbe Ehyantöme für Organiſation des 
Petershellers mit. Aus dem rein finanziellen Theile dieſer 
Arbeit erſieht man, daß, um den Mehrbedarf für jährliche 
Ausgaben des heiligen Vaters zu decken, ein Zuſchuß von 30 
Millionen Fres. zu ſeinem gegenwärtigen Einlommen noth⸗ 
wendig und hinreichend iſt. Dieſe 30 Millionen jährlich ſol⸗ 
len durch regelmäßige Sammlungen unter den 200 Millionen 
Katholiken (d. h. die Frauen, die Armen und lleinen Kinder 
abgerechnet, bleiben nur, nach dem Vorſchlage des Abbé 
Ehantöme, 100 Millionen übrig) aufgebracht werden. Die 
Gelder würden natürlich von der Geiſtlichkeit in den Pfar⸗ 
reien geſammelt und diöceſenweiſe von den Biſchöfen nach Rom 
übermacht. 


Danzig, den 23. Januar. 

* Dem hieſigen Rennverein iſt durch den Herrn Ober⸗ 
Präſidenten ein Reſcript des Herrn Miniſters für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten mitgetheilt, wonach dem ges 
dachten Vereine in dieſem Jahre zu Rennpreiſen ein Staals⸗ 
Zuſchuß von 1000 % (ſtatt bisher 500 %) zufallen ſoll. Es 
iſt jedoch hinzugefügt, daß die definitive Ueberweiſung ſelbſt⸗ 
— erſt nach Feſtſtellung des laufenden Etats erfolgen 

nne. 

5 Wie die „Kreuzztg.“ meldet, haben die evangeliſchen 
Geiſtlichen Königsvergs „mit geringer Ausnahme“ eine Er⸗ 
Härung gegen Schenkel unterzeichnet. Die Erklärung iſt 
in alle Kreiſe der Provinz Preußen abgeſchickt, um dort fer⸗ 
nere Unterſchriften zu erwirken. N 

* Der Herr Polizeipräſident macht bekannt, [daß in letz⸗ 
terer Zeit einzelne Fälle von Erkrankungen an den ſogenann⸗ 
ten Varioliden in hieſigem Stadt- und Polizeibezirke vorge⸗ 
kommen find und fordert Eltern und Pflegeeltern auf, ihre 
anſteckungsfähigen Angehörigen ſchleunigſt impfen zu laſſen. 

* Die bereits von uns r e Vorleſung über 
die reichen Paramentenſchätze unſerer Marienkirche findet näch⸗ 
— Mittwoch, den 25. d., im Gewerbehausſſaale ſtatt. Der 

ortragende, Herr A. Hinz, iſt im Befige einer Fülle 
autgentiichen Materials, das über den Urſprung und die Be. 
deutung dieſer koſtbaren Kunftgegenftände und innbilder des 
chriſtlichen Eultus im Mittelalter im Ganzen und Einzelnen 
Licht und Aufklärung verſchaffen und uns zur Kenntniß ge⸗ 
bracht und durch Aufſtellung von Gewandſtücken anſchaulich 
gemacht werden ſoll. Wir machen daher wiederholt auf dieſe 
Vorleſung aufmerkſam und wünſchen um ſo mehr eine allſei⸗ 
tige Betheiligunz des Publikums, da Herr Hinz ſich um die 
Conſervirung dieſer ehrwürdigen Alterthümer Verdienſte er⸗ 
worben hat. 5 a 

— Nachdem der Dampfer „Oliva“ von Neufahrwaſſer bis zur 
Kgl. Werft das Eis aufgebrochen hat, um daſelbſt für die Werft be⸗ 
ſtimmte Maſchinentheile zu löſchen, wurde geſtern von dort bis in 
die Stadt eine Rinne geeiſt, um eine Anzahl mit Kohlen beladener 
Boardinge zur Stadt aufzubringen. — Das bieſige Vollſchiff 
„Alexander Gibſone“, Mews, iſt mit einer Ladung Salz, von Li⸗ 
verpool kommend, in leckem Zuſtande hier angekommen. 

* Heute Mittag 312 Uhr entſtand auf dem Grundstücke Am 
Jacobsthor Nr. 2 dadurch ein kleines Feuer, daß durch einen nicht 

erklärenden Umſtand ein Bett in Brand gerieth und theilweiſe 
vernichtet wurde. Die alarmirte Feuerwehr war zur Stelle, kam 
aber nicht mehr in Thätigkeit. 

* Einem am Sonnabend Abend verhafteten Fleiſcher⸗ 
gefellen ift unter anderen Gegenſtänden auch ein Bund von 
drei Schlüſſeln abgenommen worden, über deren rechtlichen 
Beſitz er ſich nicht auszuweiſen vermochte. Dieſe Schlüſſel, 
ſowie eine Partie meiſt neuer Kleidungsſtücke, welche in Be⸗ 
ſchlag genommen worden ſind, können im hieſigen Königl. 
Criminal⸗Polizei⸗Büreau in Augenſchein genommen werden. 

„Eine erhebliche Ruheſtörung fand Sonnabend Abend 
in der Junkerſtraße ſtatt, wo zwei Arbeiter nicht nur das 
Glas, ſondern auch das Holzwerk von Fenſtern zerſchlugen 
und dadurch ihre Verhaftung herbeiführten. — Außerdem 
wurde ein Arbeiter verhaftet, weil er von der Straße aus 
mit ſeiner in Polizeihaft befindlichen Geliebten in Verkehr 

etreten war, und zwei Arbeiter, welche zu wiederholten 
alen aus einem Speicher im Bleihofe Heeringe in bedeu⸗ 
tender Menge geſtohlen hatten. 

* (Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Czerwinsk und Marienwerder regelmäßig mit Wagen bei Tag 
und Nacht. u 

; ® Mewe, 22. Januar. In billiger Würdigung des 
zeligemäßen Bebürfnifies hat hieſiger Maziſtrat auf den 
Stadtbaushalts⸗Etat von Neujahr d. J. ab 400.7. zur Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der hieſigen Elementarlehrer 
gebracht und die Stadtverordnetenverſammlung ſolches auch 
genehmigt. Die Einrichtung einer Realklaſſe in der 
vangeliſchen Schule iſt indeß von letzterer Verſammlung ab⸗ 
elehnt worden. — Am Mittwoch fand Behufs endgiltiger 
onſtituirung des „Vorſchußvereins“ hierſelbſt eine 
größere Verſammlung ftatt. Herr Brauereibefiger Anspach 
erörterte in klarer Weiſe die Nothwendigkeit eines derartigen 
Vereins namentlich für den hieſigen kleineren Handwerker⸗ 


ſtand und wurde auf den Antrag des Herrn Obuch das bes 
währte Statut des Creditvereins unſerer Nachbarſtadt Dir⸗ 
ſchau acceptirt. Die Anweſenden traten ſofort dem Verein 
kei und wird die Wahl des Vorſtandes in Kurzem erfolgen. 
Wir werden dos Weſentliche ſpäter mittheilen, bemerken für 
heute nur noch, daß der vorerſt beliebte Namen, Darlehns⸗ 
kaſſe“ für den Verein um deswegen nicht beibehalten worden 
iſt, weil hier am Orte auch noch unter dieſem Namen der aus 
dem Schooße des Pehsker polniſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins gebildete Creditverein ſich ebenſo nennt und 
demnach etwaigen Verwechſelungen im Geſchäftsverkehr vor⸗ 
gebeugt worden iſt. Den Herren Anspach und Obuch 
lönnen wir für die thatkräftige Mühewaltung, welche ſie dem 
Zustandekommen des erwähnten Vereins gewidmet haben, im 
Namen unſeres kleinen Handwerkerſtandes Dank ſagen. 

+ Tiegenhof, im Januar. [Vorſchuß verein] 
In der vor einigen Tagen abgehaltenen General-Verſamm⸗ 
lung des Vorſchußvereins erſtattete der Vorſitzende Herr Dr. 
Wiedemann den Jahresbericht und theile Ihnen daraus 
Einiges mit. Die Mitgliederzahl iſt von 80 auf 100 geſtie⸗ 
gen, Vorſchüſſe ult. December 1863 im Umlauf 3316 Thlr., 
neu bewilligt 20,783 Thlr. 10 Sgr., zurückgezahlt 18,817 
Tolr. 10 Sgr., gegenwärtig im Umlauf 5282 Thlr. (im 
Jabre 1863 waren 14,000 Thlr. bewilligt). Kaſſenbeſtand 
1127 Thlr. 28 Sar 6 Pf, aufgenommene Darlehne 1300 
Thlr., Spareinlagen ult. December 1863 2308 Thlr. 2 Sgr. 
10 Pf., 1864 eingelegt 2382 Thlr. 25 Sgr., zurückgenommen 
2090 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf., Beſtand 2600 Thlr. 20 Sgr., 
Reſervefonds ult. 1863 96 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., ult. 1864 152 
Thlr. 12 Sgr. 10 Pf, Guthaben der Mitgliever ult. 1863 937 
Thlr. 24 Sgr. 5 Pf., gegenwärtig ohne zugeſchriebene Divi⸗ 
dende 2135 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. Dividende für die Einlagen 
bis ult. Decbr. 1863 feſtgeſetzt auf 24%, Proc. oder 7 Sgr. 
5 Pf. % Thaler. Verluſte' hat der Verein keine gehabt. 
Der Zinsſuß iſt von 1865 ab von 5 Proc. Zins und 4 Proc. 
„ auf 5 Proc. Zins und 2 Proc. Proviſion herab⸗ 
geſetzt. 

* Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Kgl. Privi⸗ 
legium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des Conitzer Kreiſes II. Emiſſton im 
Betrage von 40,000 Thlen. vom 12. Dezember 1864. 

+ Thorn, 22. Jan. (Handwerkerverein.] Geſtern 
Abend feierte der Handwerkeroerein, und zwar zum fünften 
Male, ſeinen Stiftungstag durch ein beſcheidenes Abendeſſen 
im Vereinslokale. Eine recht zahlreiche Geſellſchaft von Mit⸗ 
gliedern hatte ſich zur Feſtfeier eingefunden, bei deren Eröff⸗ 
nung Hr. Karl Marquart den Jahresbericht pro 1864 ab⸗ 
ſtattete. Aus demſelben entnehmen wir folgende Notizen. 
Nach dem Statut iſt die Förderung allgemeiner Bildung und 
guter Sitte der Zweck des Vereins, welcher durch Vorträge 
und Erörterungen, Erhaltung von Nachhilfsſchulen für Hand⸗ 
werkerlehrlinge und nicht mehr ſchulpflichtiger Töchter aller 
Berufsklaſſen, ſowie geſellige Vergnügungen erreicht werden 
fol, Von den Vorträgen und Erörterungen find religiös⸗ 
kirchliche, wie politiſche Fragen und Themata ausgeſchloſſen. 
Im Laufe des vorigen Jahres ſind 33 Vorträge gehalten 
worden, davon 12 hiſtoriſche und literatur-hiſtoriſche, A natur⸗ 
wiſſenſchaftliche und 6 volkswirthſchaftliche. Die Vereins- 
ſchulen beſuchen 100 Lehrlinge, welche auf drei Klaſſen ver⸗ 
theilt ſind, und 9 Mädchen im Alter von 15—17 Jahren. 
Die Vereinsbibliothel iſt durch Ankäufe und Geſchenke auf 
720 Bände angewachſen. Die Mitgliederzahl betrug am 
Schluß des Jahres 408 (6 mehr als 1863), von welchen 160 
dem eigentlichen Handwerkerſtande angehören, 128 Kaufleute 
find, 76 verſchiedene Gewerbe betreiben und 44 (unter ihnen 
14 Lehrer) Beamte find. Die Finanzen des Vereins befin⸗ 
den ſich in guter Lage. Die Einnahme betrug im vori⸗ 
gen Jahre 669 r (177 % mehr als 1863), die 
Ausgaben 609 % (151 % mehr als 1863). Da⸗ 
von für die Schulen 174 %, für die Bibliothek und 
technischen Zeitſchriften 27 „, für vie Liedertafel 31 % und 
zu geſelligen Vergnügungen 304 %, von welchen jedoch 250 
, durch Eintrittsgeld gedeckt worden find. Zu den geſelli⸗ 
gen Vergnügungen trägt das Meiſte bei die Handwerker-Lie⸗ 
dertafel, welche unter Leitung ihres techniſchen Dirigenten 
Herrn Oberlehrer Dr. Hirſch in der That Tüchtiges leiſtet, 
was ſie namentlich durch eine vollendete Aufführung der ko⸗ 
miſchen Operette von Jul. Otto; „Die Liedertafel in China“ 
im vorigen Jahre bekundet hat. Die Würze verliehen dem bes 
ſcheidenen Feſtmahle die Toaſtreden auf S. M. den König, 
den Handwerkerverein, die Stadt Thorn, Deutſchland, welche 
ſich ſämmtlich einer lebhaften Zuſtimmung erfreuten. 

W Aus dem Mohrunger Kreiſe, 21. Januar. In 
Folge der neuen Praxis, welche für die Rechtsanwälte zur 
Uebernahme vou Communalämtern die Genehmigung der vor- 
geſetzten Behörde verlangt, Jah ſich auch der Rechtsanwalt, 
Heinrich in Mohrungen genöthigt, die Genehmigung des 
oſtpreußiſchen Tribunals zur eibehaltung des Amtes eines 
Kreis tagsdeputirten für die Stadt Mohrungen einzuholen. 
Dieſe Genehmigung iſt ihm jedoch aus dem Grunde verſagt 
worden, weil er ſich zur Zeit wegen oppoſitioneller Wahl⸗ 
agitationen in Disziplinarunterſuchung befinde. — Die Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der Städte- und Landgemeinden 
unſeres Kreiſes hat durch den Austritt des überaus thätigen 
und gewandten Rechtsanwalt Heinrich aus dem Kreistage eine 
um ſo härtere Einbuße erlitten, als bekanntlich unſere Kreis- 
ordnung jene Intereſſen gegenüber denen der Ritterſchaft nur 
höchſt ſtiefmütterlich berückſichtigt. 


Roggen unverändert, | Oftor. 31) Pfandbr. 83 
EEE: 354 | 35 Mesh f do. 1 83 St 
Nehren 34 3 do. 4% do. — 19% 

ebr.März.... a g reuß. Rentenbriefe 974 97 


uſſ. Banknoten 78 
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amburg, 21. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ruhig, unverändert; kleines Conſumgeſchäft. 
Oel Mai 25%, Oct. 25%, matt. Kaffee ruhig. Zink un⸗ 
verändert. 

London, 21. Januar. Conſols 89%. 
40%. Sardinjer 80. Mexikaner 27%. 5% Ruſſen 91. 
Neue Ruſſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 49%. 

Liverpool, 21. Januar. Baumwolle: 3000 Ballen 


14 Spanier 


Umſatz. Markt ſtillewegen der Nachrichten aus Amerika. Preife 
unverändert. 

Paris, 21. Januar. 5% Rente 67,05. Italieniſche 5% 
Rente 65, 25. 3% Spanier —. 1% Spanier 41. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats - Eifenbahn - Actten 451, 25. Credit mob. 
Actien 956, 25. Lomb. Eifenbabn » Actien 541, 25. — Die 
let fortdauernd geſchäftslos, die Haltung indeß ziem⸗ 
ich feſt. 

Petersburg, 20. Januar. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31½% , auf Hamburg 3 Monat 273 Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 152%, Et., auf Paris 3 Monat 326 
Cis. Neueſte Prämien⸗Anleihe 98%. Impeérials 6 Rbl. 30 
Kp. Gelber Lichttalg Par Auguſt (alles Geld im Voraus) 
—, do. do. (mit Handgeld) —. 

Danzig, den 23. Januar. Bahnpreije. 
Weizen friſcher gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 

120/123 — 125/27 — 128/29 — 130/16. von 50/53/56 — 

7 — 62/63/64 — 65/66/67 % Br nach Qualität 

9 8 
Roggen 120/4—126/128. von 36/37 / —38 ½/8 %, e 
Erbſen 40—46 , Kr 90K. 

Gerſte, kleine 105 — 110 6 von 25 — 31 , große 110 — 

1168. von 31—35 Kr 

afer 21—23% Sr 

piritus 13% % bezahlt. 

Getreide-Börſe. Wetter: trübe. Wind: S. — Bei 
mäßiger Kaufluſt war unſer heutige Markt für Weizen un⸗ 
verändert. Verkauft find 80 Laſt. Bezahlt für 121% bunt 
JE 318; 124½% bunt ZZ. 352, ½ 354; 125%. hellfarbig 
SE 360; 12% 4 desgl. 2. 365, % 367%; 126/70. hell» 
bunt „2. 37744; 128/98, 129%. hellbunt 239214, 42.387 %; 
127.84, 129.4 recht hell 2 390; 130/31.% hodybunt 2 405, 
Yer 85%. — Roggen unverändert, 117/84 210; 123 
1 223%; 124%, 125% , 225, 228, & 2284 ; 
127% 2.231, f. 233, put 81%L. — Weiße Erbſen 2. 
6 6 a 85 Jr WE nach Qualität. — Spiritus 13% 

bezahlt. 

* London, 20. Januar. (Kingsford & Lay.) Am 
Sonnabend war das Wetter ſehr ungeſtüm, es regnete dabei 
heflig und wir hatten auch Hagelfall, ſeitdem aber war es 
beſſer, obwohl nebelig bei leichten Nachtfröſten, mil Ausnahme 
von etwas gelegentlichem Regen und ein wenig Schnee. Es 
wehte am 15. und 16. ſtark aus SW. und NW., ſeitdem aber 
iſt der Wind mäßiger. — Zunehmende Flauheit war der 
Hauptcharacterzug des Weizen⸗Geſchäfts dieſer Woche und in 
den meiſten Märkten find die Preiſe eher billiger. Der frü- 
here Werth von Gerſte wurde allgemein gut behauptet, allein 
Futterwaare iſt in Folge großer Zufuhren vom Süden Euro⸗ 
pas hier Is % Dr. billiger. Hafer wird ungefähr wie frü⸗ 
her notirt, nur hier ſtellte man die Preiſe am Montag um 
6d Yer Or. niedriger. Die alten Preiſe von Bohnen und 
Erbſen blieben im Lande feſt, aber die erſteren ſind in Lon⸗ 
don 18 Or. herunter. Mehl iſt in einigen der Land⸗ 
märkte kaum behauptet, aber Fäſſer hält man hier ſehr feſt. — 
Die Zufuhren von Getreide und Saat an der Küſte waren 
in dieſer Woche klein, nämlich: 13 Ladungen, wovon mit den 
von der vorigen Woche verbliebenen, 9 geftern zum Verkauf 
waren, darunter 2 Weizen. Der Handel war ſehr ſtille und 
bei den kleinen Umſätzen blieben die Notirungen ungefähr die⸗ 
ſelben wie früher, jedoch iſt die Tendenz für niedrigere Preiſe. 
— Die Zufuhren von engliſchem Weizen und fremdem 
Weizen, Gerſte und fremdem Hafer waren in dieſer Woche 
klein, von engliſchem Hafer groß. Der Beſuch des heutigen 
Marktes war beſchränkt und der Werth von engliſchem und 
fremdem Weizen ſeit Montag unverändert. Preiſe von Som⸗ 
merkorn blieben dieſelben. 
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Frachtbericht. [Wm. Salem & Co., Schiffsmakler, 
Nr. 110 Pearl St.] Newyork, 6. Januar. Die Stille, die 
während der letzten Hälfte des verfloſſenen Jahres in unſe⸗ 
rem Frachtenmarkte herrſchte, hat, wie wir zuverſichtlich hof⸗ 
fen, ein Ende genommen. Wir wollen damit nicht ſagen, daß 
ſich in der letzten Woche eine weſentliche Beſſerung gezeigt 
hat, jedenfalls aber war die allgemeine Stimmung eine ent⸗ 
ſchieden beſſere, wozu die jüngſt empfangenen europäiſchen 
Nachrichten, wonach ſich die Märkte daſelbſt feſter und leb⸗ 
hafter geſtaltet haben, gewiß ihr Theil beigetragen. 

Petroleum, welches wir nunmehr als den hieſigen Stapel- 
Artikel bezeichnen dürfen, iſt drüben begehrter und verfolgen 
Preiſe deshalb eine ſteigende Tendenz, allein mit der erhöh⸗ 
ten Goldprämie nehmen auch die Forderungen von Petroleum⸗ 
Inhabern in einem ſolchen Maße zu, daß Exporteure zum 
größten Theile verhindert wurden, ihre Ordres zur Aus füh⸗ 
rung zu bringen. 

Mit größeren Zufuhren aus dem Innern, die ſeit länge⸗ 
rer Zeit ſehr ſchwach waren, werden auch Preiſe zurück gehen 
und Verſchiffer in den Stand geſetzt werden, zu coulauten 
Raten zu kaufen. 

Fahrzeuge ſind ſehr rar und der geringſte Andrang von 
Gütern dücfte Raten ſehr in die Höhe treiben. 

Nach Oſtindien werden Schiffe zu erhöhten Raten geſucht 
und ebenfe nach Südamerika. 

Wir notiren heute: Liverpool: 3s Yar Bf. Getreide in 
9 17 1 128 6d, Schwergut 158 Me Ton, Petroleum 

s . Faß. 

London: Maßgut 178 6d 7 Ton, Tabak 258 Hr Oxhoft. 

Antwerpen: Maß- und Schwergut 20— 228 ed: Ne Ton, 
58s 6d Hr Faß Petroleum. 

Rotterdam und Amſterdam: 228 6d 7% Ton, 5s 9d 
dr Faß Petroleum. 

Hamburg und Bremen: 15 178 6d Jar Ton. 5s 9 


Faß Petroleum. 


Alles mit 5 4 Primage. 

Schiffs nachrichten. 

* Das Schiff „Vertrauen“, Capt. F. Boldt, iſt laut 
Telegramm am 22. d. M. glücklich in La Ciotat (bei Toulon) 
angekommen. 

Fondsbörſe. 

* Danzig, 23. Januar. London 3 Mon. 6. 20% 
Br. Amſterdam 2 Mon. 143% bez. Weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe 42 94 Br. Danziger Stadt- Obligationen 96% Br. 


Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert in Danzig. 


12 333,80 . Tbivac, dicke Luft. 
ai) 335,4 - 12 * 85 do. 
12 335,21 08 do. do. do. 


He Nachmitt. 127 Uhr iſt meine Frau von 
einem gefunden Töchterchen glücklich ent» 
bunden worden. da k 


Mewe, den 21. Januar 
1660] H. Freytag. 


Statt beſo derer Meldung. 

Nach Gottes beiligem Rathe entſchlief 

beute Morgen, kurz nach 73 Uhr, mein 
a 

Die_ Beerdigung findet Sonnabend, 

den 28. Januar, Vormittags 11 Übr, 
et Sterbehaufe, Haſenſtraße No. 9, 
a 5 


unvergeßlicher Mann, unſer Pflegevater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Tiſchler⸗ 


meiſter 
eorge Hugo Gieſebrecht, 
in ſeinem bald vollendeten 50. Lebens⸗ 
jahre, nach kurzem aber ſchwerem Leiden, 
welches tiefbetrübt anzeigen 
die trauernde Wittwe 
Minette Gieſebrecht geb. Raſch, 
nebſt Familie. 
Neufahrwaſſer, 23 Jan. 1865. 


Nothwendiger Verkauf. 
ꝗAgl. Stadt. u. Kreis⸗Gericht zu Danzig, 
den 22. November 1864 

Das hierſelbſt in der Röpergaſſe sub No. 1 
des Hyp.⸗Buchs belegene, der Frau Amalie 
Wilbeimine Wolff geb. Hart gebörige 
Grundstück, abgeſchätzt auf 6845 , zufolge 
der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen 
in der Regi tratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15, Juni 1865, 
Vormittags 114 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
dubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Klee ihre Anſprüche bei dem Subbaſtations⸗ 
erichte anzumelden. 19199 


re ee EEE ee AN 

Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Stadt und Kreisgericht 
zu Danzig, 
den 22. November 1864. 

Das dem Kaufmann Carl Friedrich No atz 
und den Erben ſeiner Ehefrau, Loniſe Char: 
lotte Elvire geb. Fademrecht, gehörige 
Grunvftüd Brodbänkengaſſe No. 39 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, No. 10 der Servisanlage,, abge 
ſchätzt auf 9096  % 8 3 S, F. der 
nebſt es se en im Bureau V. einzuſe⸗ 
xe ſo 


henden 8 
Vormittags 114 Uhr, 
an orpentlicher Gerichts ſtelle ſubbaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prätluſion 
päteſtens in dieſem Termine zu melden. 
er dem Aufenthalte nach unbekannte Ei. 
genthümer Kaufmann Carl Friedrich Nog⸗ 
gatz wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht e ichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Nee 
1 


anzumelden. 
flanzenhonig, 
ein erquifites Produkt, welches den Bienenhonig 
erſetzt und dabei zu einem entſprechend billigen 
Preiſe producirt werden kann, verfehle ich nicht 
namentlich Gutsbeſitzern als Nebengewerbe ſtatt 
der Brenneret oder Stärkefabrikation, wie Stär⸗ 
N keſprupfabrikation zu empfehlen, zumal dabei der 
Oekonomie ein bedeutend vorzügliches Vieh ⸗ 
futter zu gute kommt, der Abſatz ſicher und kel⸗ 
ner Mode unterworfen. Es iſt die Fabrikation 
des Pflanzenhonigs nach Jahre langen Verſuchen 
mir gelungen, und bin ich bereit Reflektanten 
den fabrikmäßigen Betrieb einzurichten und die 
Anweiſung in meiner hieſigen Fabrik mit zu⸗ 
tbeilen. Proben von meinem Pflanzenhonig 
ſtehen gegen Entſchädigung der Koſten zu 
Dienſten. Briefe erbitte mir franco. 
Gernrode a Harz bei Quedlinburg, 
im Januar 1865. 
E. Kunze. 


Güter Kaufgeſuch. 


Da ſich mehrere auswärtige Käufer bei mir ge: 
meldet haben, die da Güter mit Wald, auch 
ohne, mit einer Anzablung bis 70,000 8 kau⸗ 
fen wollen, ſo erſuche ich die Herren Gutsbe⸗ 
She, ſich baldigſt, mit genauer Beſchreibung 

hrer Beſitzung, zu melden bei 

„A. Deſchner, 
Altſtädtiſchen Graben 21. 


Feine achromatiſche pern · 
gläſer, feine Lorgnetten 
dc. empfiehlt billigſt 


C. Müller, 
Mechaniker u. Optieus. 
- Jodengaſſe, a. Pfarthof. (680) 


We cn Wobrortsveranderung des Beſitzers 
iſt zu verkaufen: Das Haus Langgarten 
36, ſchrägeüber der Kirche mir Hinterhaus, 50 
Mutpen gr., Garten und Gartenbaus nebſt 60 
IIRuthen enthallendem Hof, nach der Niederſtadt 
binausgehend, ferner der Grundſtück Complex 
Langgarten 63, 64, 65 nebſt Wohnungen (in 
Summa verm. für 1200 %. pro anno) mit gro⸗ 
ßen Kellern, Stallungen für 10 Pferde, Wagen: 
remiſen u. ſ. w. Mälzerei (in Betricb und ver⸗ 
pachtet) maſſiven Speicher und Brauerei⸗Gebaude 
mit großen Jeueranlagen und allen erforderli- 
chen kupf. Pfannen und Geräthen wie Küfen, 
Roßmühle mit amerik. Stahl⸗Cplinder⸗Einrich 
tung und neuen Geireide⸗Reinigungs⸗Apparalen, 
ſowie mit großem Hof en der Wallſtraße (jept 
als Holzhof verp.) und Garten. Näheres Bor: 
mittags beim Beſitzer Langgarten 63, parterre, 


In Reichwalde bei Liebdſtadt find 

200 Jahrlinge, geſundes, woll⸗ 
reiches Vieh zu verkaufen. Ab⸗ 
nahme zu beliebiger Zeit. [659] 


(658) 


(671) 


von 1—3 Uh 


Gemeinnützliche Hausbücher 
für Stadt und Land, 

zu haben in unterzeichneter Buchhandlung. 

Die goldene Schatzkammer der 
3 Ein unentbehrli⸗ 

es Familienbuch Preis % . £ 

Hauswirthſchaftliches Necept Fi. 
kon. Eine wahre Fundgrube der Er⸗ 
ſparung und des Wiſſens. 1 Ke. 0 

Praßtifches Hausmittelbuch. Ein 
zuverläſſiger Rathgeber in den meiſten 
Krankheitsfällen. Preis J . 

Das goldene Buch der Landwirth⸗ 
ſchaft. 3 Bände mit über 2000 wich⸗ 
tigen Mittheilungen, a Band X . 

Die Pflege des menſchlichen Fußes 
zur Erhaltung der Geſundheit und Ber 
ſeitigung aller Fußübel. 12 Kr. 

Das Bier als deutſches Nationalge⸗ 
tränk und ſeine Wirkungen als 
Heilmittel. Ein diätetiſcher Rathge⸗ 
ber für alle Biertrinker 1% 

Mediciniſch⸗diätetiſche Geſundheits⸗ 
Lehre nach den Geſetzen der Natur 
und dem Baue des menſchlichen Or⸗ 
ganismus. Von Dr. Otto Krif. 4 % 
ie mineralwaſſerkuren und die 
Selbſtbereitung der Mineral⸗ 
wäſſer für den Hausbedarf. 12.7. 

Aeſthetik der Tollette. Vollſtänd. 
Regeln der wahren Schönheit, ves fei⸗ 
neren Geſchmocks und der Farbenhar⸗ 
monie in Kleidung, Putz und Schmuck. 


Die nienſchliche Kleidung vom Stand⸗ 
punkte der Geſundheitspflege. Wich⸗ 
tig für Alle. Preis % je 

Geiftiges und Praktiſches für Fa: 
milie und Leben. Ein Feſtgeſchenk für 
gebildete Frauen und Töchter. Mit 
werthv. Kunſtbeilagen, eleg. br. u. 1 %s- 

Vollſtändiges Lehrbuch der Be 
kleidungskunſt für Damen zum 
Selbſtunterrichte. Von GE. Kawiſch 
in Dresden. 7. Aufl. Mit vielen Zeich⸗ 
nungen. 14 . 

Nene Parıfer Moden: u Modell: 
Zeitung für Frauen: und Kindergar⸗ 
derode. Zreis mit colorirten Mod 
kupfern pro Quartal % , mit ſchwar⸗ 
zen Stahlſtichen nur 1 . Alle 14 
Tage erſcheint eine Lieferung, mit den 
neueſten Modellen von Mänteln, Tail⸗ 
len, Jädchen 20, deren jedes hier kaum 
einen Groſchen koſtet. 

Vollſtändiges Lehrbuch der geſamm⸗ 
ten Kunſtwäſcherei, Fleckenreini⸗ 
gungskunſt, Färberei und Appretur. 
Ein Erſparungsbuch für jedes Haus. 


ei 


aushaltungen, von Frie⸗ 
derike 80 Er 8 


ex. 


Preis $ E 3 2 
Heilgymnaſtiſcht Hausbücher 
von Ro b. Nitzſche, Director der gymn.⸗ 
orthop. Heilanſtalt zu Dresden; zur ſiche ⸗ 
ren Hilfe in den verſchiedenen Krankheits⸗ 
juftänden, mit vielen Abbildungen: 
Band 1: Die Unterleibsbeſchwerden, 
Band 2: 
Band 3: 


Band 4: 
Band 8: 


1 . 
Die Bruſtbeſchwerden, 1 
Die ſexuellen Schwächen ꝛc., 


I. 
Störungen der Bluteirku⸗ 
lation, 1 . 
Die Unterleibsbrüche, 1 
Band 6: Die orthopädiſchen Gebre⸗ 


en, 11 . 
Band 7: e een, 


Ausführlichere Verlagsverzeichniſſe 
liefert jede Buchhandlung gratis. 
Dresden, H. Klemm m's Verlag und 
artiſtiſche Anſtalt. . 
Zu Aufträgen empfiehlt ſich 


Th. Anhuth, 


Langenmarkt 10. 


1665] 


— 


in gut erhaltener Flügel von Fr. 
Wiszniewski jun. ir Breitgaſſe 13 
billig zu verkaufen. 456567 
FCC 
Die erwarteten franzöſiſchen 
Ball-Coiffüren trafen ſoeben 


ein. Auguſta Zimmermann. 


Tocene birkene Bohlen verſchiedener Dimen⸗ 
ſionen, vetſchiedenes trockges birken Schirr⸗ 
holz, fo wie eine Partie friſches Weißbuchen⸗ 
Klodenholz, wovon der größere Theil ſich zu 
Müßplenkämmen, Roßwerken ıc eignet, hat zum 


Verkauf P. T. Raykowski Sſche. 654 
Lotterie⸗Antheile We e 


Lotterie jeder G öde find zu haben bei 
8875 E. v. Tadden in Dirſchau. 


Zeichnungen und Schriften 


allet Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 

werden jauber bergeſtellt Aufträge nimmt Herr 

J reuß, Bortechaifengafle 3, entgegen. 
von 100), 2000, 


J * — 
Mehrere Kapitalien 4005 20, 
auf Höhe von 10,000 , ſind auf ſtadtiſche oder 
ländliche Beſitzungen ſofort zu begeben. 
Th. Kleemann, Danzig, Breitgaſſe 02. 
Sprechſt.: Morg. bis 10 Uhr und * 
r. 1 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Ham bur 


eventuell Arg. 
Saxonia, Capt. Trautmaun, am 4. 
Boruſſia, „ Meier, am 4. März, 
Bavaria, Taube, am 18. März 
VPaſſagepretſe: 
ſchendeg Pr.⸗Ert. &. 60. 
Fracht ermäßigt für 
mit 15 2 Primage. f 
Näheres bei dem Schiffsmakler 
ſo wie bei dem für Preußen zur 
ſionirten General-Agenten 


1 Dampfapparat für 25 Schffl. Kartoffeln ein⸗ 

gerichtet, nebſt ſämmilichem Zubehör, fo wie 
1 Quetſchmaſchine mit gußeiſernen Walzen ſte⸗ 
ben zum Verkauf beim Guts beſitzer K. Rohr⸗ 
bek auf Karſchwitz, Z Meile von Marienwerder, 


In einer lebhaften Provinzialſadt 


Pommerns ſteht ein Geſchäftshaus 
zum Verkauf. Nähere Auskunft ertbeilt 
mündlich und auf frankierte briefliche Anfragen 
er ma u u Schulz, 
[6761 Hundegaſſe 60, 


E BRESZ za ar era Fall 
Ein rentables Hotel in einer bedeutenden Hau⸗ 

delsſtadt Weſtpreußens, auf dem Markte 
gelegen, maſſiv erbaut, enthalt 13 Zimmer, einen 
großen Saal, Auffahrt und Stallung; demnächſt 
ind 8 Morgen Acker Weizenboden, ſoll Um⸗ 
ſtände balber für 8000 , bei 2 bis 3000 % 
maol, verkauft und ſogleich übergeben 

erden. 


für einen mäßigen Preis, bei ſolider Abzahlung, 
ebenfalls milverkauft. 


Das Nähere dur 6131 
Th. Kleemann in Danzig. 
Breitgaſſe 62. 


Das der Frau Wwe. Wiens ge⸗ 

hörige, Hundegaſſe, Ecke der 
Meltzergaſſe No. 37 belegene Grund⸗ 
ſtück, welches feiner überaus günſti⸗ 
gen Lage wegen zu jedem Geſchäfts⸗ 
und Gewerbe⸗Bettieb ſich eignet, 
bin ich beauftragt zu verkaufen und 
belieben Reflectirende dieſerhalb 
an mich ſich zu wenden. 

Carl H. Zimmermann, 


[685] Hundegaſſe 46. 
Verkauf einer Schäferei. 


Auf dem Rittergute Bietikow bei 

1 Bahnbof Prenzlau fol wegen Abs 

gabe der Pachtung zu 0 8278 

d. J. das nje Wirthſchafts⸗ 

Inventarium öffentlich meiltbietens verſteigert 
werden. 


un 


anlaufend, vermittelſt der Poſtda e 
Febr. Poſtdampfſchiff 


Das Mobiliar, ſo wie neues Billard, wird | 


New Aork 


Germania, Gapt, Ehlers, am 1. April. 
Teutonia, Haack, am 15. April. 


Erſte Kajüte Pr.-Ert. Sg 150, Zweite Kajüte Pr.⸗Ert. A. 110, Zwi⸗ 
alle Waaren auf £ 2. 10 pr. ton von 40 bamb. Cubikfuß 


Auguſt Bolten, 
Schließung der Verträge 


10 
8. C. Platzmann in Berlin, Leuiſenſtroßel . 


Wm. Millers neöleiger, 


burg, 
für vorſtehende Schiffe iin 2 


ein conceſ⸗ 


erhalt derr 


10 Thlr. Belohnung jenige, de 


über den Verbleib eines abhanden gekommenen 
Hypotheten⸗Dokuments, Ceſſion von Thlr. 


1375, eingetragen auf das Gul Bar Ro. 1. 
Kreis Carthaus genaue Auskunft ertheilen kar n, 
Lang garten No. 61. (674) 


esionäre finden freundliche Auf me u. 
Nachhilfeſtunden Holzmarkt 2 — 


in Haudlungsgehllfe (Matertallſt 
E der polviſchen Sprache voltftänne, 
mächtig, welcher 2 Jahre in ein und 
derſelben Stelle in Coudition ſteht, die 
beſten Zeugniſſe aufweifen ann, ſucht 
zum 1. art: ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Ad reſſen werden unter No, 627 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


n 
Ein Sobn ordentlicher Eltern, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen, der polniſchen Sprache maͤchtig, 


ſucht eine Lebrlingsſtelle in einem hieſigen, grör 


I 


— —— 


Um den Käufern die Beurtheilung der Wolle 


| Grosse Tanzstunde 


auf den Schafen zu ermöglichen, wird ein Theil 
der Schäferei, namentlich ca. 600 Mutierichafe 
und das Jungvieh vor der Schur, etwa Mitte 
Mai, öffentlich meiſtbietend zum Verlauf geſtellt 
werden. 


5 Der dritte Theil des Kaufgeldes wird ſo⸗ ! 


leich baar entrichtet, ver N 
ahlen Schafe zu Johannis. 
Das Nähere wird ſeiner Zeit in dieſem Blatte 
bekannt gemacht werden, | 
Die Schaſerei iſt Negretti⸗Stamm, gefund 
und ſeit einer Reihe von Jahren durch die Herren 
Kunitz und Stutzbach gezüchtet. 


— — 


eſt bei Abnahme der ; 
(673) 


er 


ommerſche Fleiſchwurſtin bekann⸗ 


ter Güte empfiehlt 
1641] A. van Dühren. 

ie 
D uſche, Preſſe zu Talg, Honig, Kuchen 
20% 2 Fi ma⸗Schilder billig z. v. Holzmarkt 111, 
3 Treppen. 636 

Fin geſundes, gutes Arbeitspferd wird gekauft 

& Sandgrut 34. 5 9670 


diversen Marken v 5. 

Kisten u. Cartons : wie auch 

ausgewogen hilligst. 616) 
Carl Schnarcke, 


Brodbänkengasse 47. 


Sr der Baumſchuſe des Lehrers Gollnick in 
I Keslinta bel Tuchel ſteben zum Fra biahr circa 
2000 flarke Obitbäume: Aepfel in 100, Birnen 
in ußtirſchen in 5, Sauerlirſchen in 
5, und Pflaumen in 15 der beſten Sorten, 
der Stamm zu 10 Ge: zum Verkauf. Der Preis 
1 Verhaͤltniß der Starke der Stämme 1 ni 
ig. 1666, 


Fes ger. Vüdlinge, fo wie ſchöne Gänſe⸗ 
brüſte empfiehlt billigſt 
A. Heilmann, Scheibenritterg. 9 


eh ER ng 

in mit guten Zeugniffen verſehener 
C Commis ee der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, möge ſich mel 
den Dienſtag, den 24. d. M., Mittags 
bis 1 Ubr Langgarten No. 92. 662) 


Ye der Oberförnerei Milchau bei Cartbaus 
» iſt die orſt⸗Selietairſtelle von 7—9 Thlr. 
bei freier Station oder mit einem monatlichen 
Gehalte von 12 14 Thlr. ohne ſolche vacant. 
Geübte Forſtſekretäre wollen ſich unter Ueber⸗ 
ſendungi hrer Zeugniſſe melden, 1663 


: Catharinen - Pflaumen 


meine 
ziefers. 


Cin Gonvernante, evangel., wird für das 


Land bei einem ſechsjäbrigen Mädchen ge 
ſucht. Muſikaliſche Kenniniffe erwunſcht. Mel⸗ 
dung gr. Mühlengaſſe Nr. 10, parterre. (668) 


| 


eren Materialwaarengeſchäfte. Etwaige Offerten 
werden erbeten unter 677 in der Exp. der Zig. 


in junges Mädchen aus anftändiger Familie 
E wuͤnſcht auf dem Larde oder in be Stadt 
der Hausfrau in der Führung. der Wirthſchaft 
behüflich zu fein, die Auſſicht der Kinder zu 
übernebmen und die übrige Zeit mit Handar⸗ 
beilen, Stricken oder Nähen, auszufüllen. Mehr 
noch würde die Stelle einer Geſellſchafterin bei 
einer alien Dame ihren Wunſchen entſprechen. 
Auf hohes Honorar wird weniger, als auf eine 
freundliche Behandlung geſehen Gef Adreſſen 
werden u. No. 379 durch die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 5 


F 
Freundſtücks Hotel 


in Elbing 
hält ſich dem reiſenden Pur 


blikum bei guter Küche und 

beſtens 
176 

. arrafı . 


reeller Bevienung 
empfohlen. * 


von J. P. Torresse, 
Sonnabend, den 4. Februar, im Saale des 
Gewerbehauses. Die Einlasskarten können nur 
in meiner Wohnung, Brodbäukengasse No. 40, 
in Empfang genommen werden. 
J. P. Toresse. 


Stenographiſcher Verein 
Donnerſtag, d. 26. d. M., Abends 8 Uhr Ge⸗ 
neral-Verſammlung im Tunnel der Gambrinus⸗ 
alle. Tagesordnung: Bundesvertreter⸗Aus⸗ 
chuß, Mittheilungen und Geſchaftlickes. (669) 


Fliederthee. 8720 


Sclonke s Elabliffement, 


ganze Einrichtung der Lichtzieherei, Licht 


Dienſtag, den 24. Januar: 
Auftreten des Balletmeifters 
Rinda, der Tanzerinnen Fri. Rei 
Bachmann und d 


Bachman Zum Schluß: Grobe komiſche Panto⸗ 

Enttée wie gewöhnlich. 
1678 

Gan: 
Studt-Theater. 

Dienſtag, den 24. Januar. (Ab. suspend 

5 . pendu.) 

Drittes Auſtrelen der franzöſiſchen Ballei⸗ 

„ tänzer⸗Geſellſchaft des Herin R. Felix: 

LIngenu et les Bacchantes, großes 
Ballet aus der Feerie „der Haf a 
arrangirt von Herrn Bulletineiner Fuchs- 
Taglioni, getanzt von Hrn. Espinosa, 
Mlles. Brunette, Mor 5 
Antonia, Nella, Laura, Barbara, 
Lebert, Clairisse, Fowler, Claire 
et Anna. 

Le pas de matelot, getanzt von Mr. 
Espinosa, Mile Laura, Barbara, 
Fowler et Frimat. 

Le Cancan parisien, getanzt von Mile. 
Finette. Tau, Was Eugen. Lunſp. 
in 3 Aten von N. Venedir, 

1 


„ Wilh. breyling ß 

Königl. app. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60 

Drud und Verla, von 4. W. Ka em ann 
in Danzig, 


